
e-paper: 10006009

Klimawandel
in Kürze
Meer bei Mallorca
über 20 Gradwarm
Der November ist auf der Urlau-
berinsel noch ungewöhnlich
warm. Lufttemperaturen bis zu
30 Grad undWassertemperatu-
ren von immerhin über 20 Grad
wurden in diesen Tagen gemes-
sen.

Häufiger Regen und
stärkererWind
Nach Berechnungen desWelt-
klimareports ist es wahrschein-
lich, dass die Windgeschwindig-
keit und die Regenmenge tropi-
scher Wirbelstürme zunehmen.
Die Anzahl der Taifune in Ost-
und Südostasien könnte auch
durch eine etwa zehnjährige Kli-
maschwankungbeeinflusst sein.
Nun nähere sich eine Phase mit
höherer Sturmaktivität.

Immermehr Gase
in der Atmosphäre
Der Einfluss des Menschen ist fa-
tal: Nach Angaben von Klimafor-
schern werden nicht nur immer
mehr CO2, sondern auch Me-
than, Stickstoffoxid und andere
schädliche Gase in die Atmo-
sphäre gejagt.

Australien rudert bei
Klimaschutz zurück
Der australische Premierminis-
ter Tony Abbott, erzkonservativ
und Skeptiker beim Klima-
schutz, will die CO2-Steuer ab-
schaffen. Bislang zahlen große
Betriebe umgerechnet 16 Euro
pro Tonne ausgestoßenes Koh-
lendioxid. (dpa/kle)
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Weltweite Emissionen klima-
schädlicher Gase
und die Anteile
ausgewählter
Länder daran
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schärft hat. Dass der Mensch
Hauptursache für den Klima-
wandel ist, steht nun zu 95 bis
100 Prozent fest.

Kohlemeiler laufen noch
Die Realität ist trübe: Selbst

in Deutschland hat sich trotz
eines Ökostromanteils von in-
zwischen 25 Prozent der CO2-
Ausstoß 2012 wieder erhöht,
auch weil es bei viel Wind und
Sonne billiger ist, alte Kohle-
meiler durchlaufen statt sie
abkühlen zu lassen. Gerade
die schmutzige Braunkohle-
verstromung ist billig, da der
Preis für CO2-Verschmut-
zungsrechte massiv gefallen
ist. Daher sollen 900 Millionen
Zertifikate im EU-Emissions-
handel vom Markt zurückge-
halten werden, um den Preis
je ausgestoßener Tonne CO2
wieder zu steigern.

Inzwischen sind die EU-
Staaten bereit, den CO2-Han-
del zu reformieren. Aber:
Deutschland stemmt sich ge-
gen schärfere CO2-Werte für
Autos. Das stellt das Selbstver-
ständnis als Vorreiter infrage.
(dpa)

Weltklimarat mit seinem vier-
ten Report 2007 schon alles
gesagt, was er Ende Septem-
ber im ersten Teil seines fünf-
ten Reports zum Großteil be-
stätigt und in Teilen sogar ver-

her kaum zu erkennen, um
die Erderwärmung auf noch
beherrschbare zwei Grad zu
begrenzen. Klimaforscher
warnen vor vier Grad und
mehr. Im Grunde hatte der

Im Kohleland Polen sollen bis
22. November Antworten ge-
funden werden.

Wegen der weiterhin enor-
men Öl- und Kohle-Vorkom-
men ist eine Trendwende bis-
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E s bleiben nur noch zwei
Jahre. In Paris soll 2015
endlich ein weltweiter

Klimavertrag vereinbart wer-
den. So hat es die Staatenge-
meinschaft schon 2011 im
südafrikanischen Durban be-
schlossen. Das Gerüst für das
Abkommen wird seit gestern
bei der 19. UN-Klimakonfe-
renz in Warschau besprochen.
Klimaschützer hoffen, dass
dieser zweite Anlauf für das
komplexe Vertragswerk nicht
zu einem ähnlichen Reinfall
wird wie der erste Versuch
2009 im dänischen Kopenha-
gen. Damals endete das Rin-
gen um ein globales Klimaab-
kommen in einem Desaster.

Eine wichtige Vermittlerrol-
le kommt dabei Deutschland
zu: Angela Merkel (CDU)
könnte in ihrer dritten Amts-
zeit versuchen, wieder mehr
die Klimakanzlerin zu geben,
ist in Regierungskreisen zu
hören. Eines ist klar: Ohne
Vorkämpfer sind Blockaden
nicht aufzulösen, ohne Gegen-
steuern droht künftigen Gene-
rationen ein anderer Planet.

Das Paris-Protokoll soll Zie-
le für alle 194 Mitgliedsstaaten
der UN-Klimarahmenkonven-
tion beinhalten und von 2020
an in Kraft treten. Beim bisher
einzigen verbindlichen Instru-
ment, dem Kyoto-Protokoll,
machen außer den EU-Län-
dern nur wenige Staaten mit.
Doch werden sich auch China,
Russland und die USA in die
Pflicht nehmen lassen? Wie
sollen Klimaschutzziele ver-
bindlich festgelegt werden?

Uhr für Klimavertrag tickt
Gipfel will in Polen Gerüst für globales Abkommen bauen – Bislang keine Trendwende in Sicht

DickeWolken: Der Schadstoffausstoß nimmt weltweit zu. In Deutschland laufen trotz Energiewende viele Braunkohlekraftwerke – im
Bild die Kühltürme der Vattenfall-Anlage im brandenburgischen Jänschwalde (Spree-Neiße). Foto: dpa

Kommentar

Zu langsam und zu egoistisch
Zwar denken mittlerweile

auch die USA und China mehr
an Umweltschutz, ob sie sich
aber auf bindende Ziele festle-
gen lassen, ist ungewiss. Klei-
nere und ärmere Länder tun
wenig, wenn sie sehen, dass
sich die großen und reicheren
nicht wirklich anstrengen.

Die Folgen werden wir alle
zu spüren bekommen, und sie
sind nicht umkehrbar. Der
frühere UN-Generalsekretär
Kofi Annan sagte kürzlich, wir
können nicht länger die Erde
ausbeuten, als gebe es kein
Morgen mehr. Wahre Worte,
die leider schnell verhallen.

kle@hna.de

Die meisten Länder agieren
in der Klimapolitik zu lang-
sam, zu egoistisch und zu
duckmäuserisch gegenüber
Interessenvertretern der In-
dustrie. Auch die deutsche Bi-
lanz ist trotz Energiewende
mager, umweltschädliche
Kohlekraftwerke laufen hier
nach wie vor.

W ährend auf den Phi-
lippinen noch mit
den Auswirkungen

des verheerenden Taifuns
Haiyan gekämpft wird, setzen
sich die Mächtigen der Welt in
Polen zum Klimagipfel zusam-
men. Sie feilen zwei Wochen
lang an einem Abkommen,
das erst 2015 in Paris verein-
bart und 2020 in Kraft treten
soll. Globale Begrenzungen
beim Ausstoß von CO2 und an-
deren Klimakillern wird es,
wenn überhaupt, also frühes-
tens in sieben Jahren geben.
Gipfel dieser Art brachten bis-
lang nichts als heiße Luft und
schnöde Absichtserklärungen.

Peter Klebe
über den
Weltklima-
gipfel

Klimagipfel in Warschau

LUCHT: Neben einer klima-
schonenden Verhaltensweise
ist es wichtig, eine hohe Er-
wartungshaltung an die Poli-
tik zu haben und diese zum
Ausdruck zu bringen. Die Poli-
tik wird handeln, wenn die
Menschen es wollen.

LUCHT: Nein. Wir können
das nur heute verhindern. Wir
stoßen heute Treibhausgase
aus. Diese erwärmen die Ozea-
ne. Die werden wir nicht mehr
abkühlen können.

Was könnte sofort getan
werden, um diese Entwicklung
zu bremsen?

LUCHT: Die Energiewende in
Deutschland ist ein internatio-
nal sehr wichtiges Projekt.
Hier wird gezeigt, dass es Al-
ternativen zu fossilen Ener-
gien gibt und das auch eine
führende Wirtschaftsnation
sich darauf einlassen kann.
Hier kann Deutschland eine
Vorreiterrolle einnehmen. Es
ist auch im eigenenen Interes-
se, eine unabhängige Energie-
sicherheit zu haben. Das The-
ma sollte Priorität haben.

Was kann der einzelne Bür-
ger tun?

vertan, das wird uns teuer zu
stehen kommen.

Welche Auswirkungen wird
es haben, wenn die Erderwär-
mung nicht gebremst wird,
sondern weiter zunimmt?

LUCHT: Wenn der Klimawan-
del nicht gebremst wird, wer-
den wir am Ende des Jahrhun-
derts in einer komplett ande-
ren Welt leben. Die Eiskappen
werden geschmolzen sein, der
Meeresspiegel wird bis zu ei-
nem Meter höher sein, die
Ökosysteme und die landwirt-
schaftlichen Flächen werden
sich stark verändern. Gerade
die ärmsten Staaten der Welt
werden sich daran nicht an-
passen können. Die Erde wird
in einem Zustand sein, wie es
ihn seit Entwicklung der Zivi-
lisation noch nicht gab.

Und dieser Zustand wäre
nicht mehr umkehrbar?

Gestern begann der Weltkli-
magipfel in Warschau. Wird er
etwas bewirken oder ist er eine
Alibiveranstaltung?

LUCHT: Leider ist die politi-
sche Landschaft so, dass man
nicht sehr viel erwarten kann.
Dennoch sollte man nicht pes-
simistisch sein. Das Thema ist
zu wichtig, um aufzugeben.
Die Aufgabe ist es, den Gipfel
zu einem Erfolg zu führen.

Bis 2015 soll es einen welt-
weiten Klimavertrag geben,
der 2020 in Kraft treten soll. Ist
dieser Zeitraum nicht zu lang?

LUCHT: Aus wissenschaftli-
cher Sicht ist das zu langsam.
Es wurde ein Jahrzehnt verlo-
ren, nachdem das Kyotoproto-
koll 1997 unterzeichnet wur-
de. Bis 2010 wurde sehr wenig
getan. Dann wurden die Zeit-
punkte 2015 und 2020 festge-
legt. Damit hat man 20 Jahre
an möglichem Klimaschutz

Laut Weltklimareport wer-
den Windgeschwindigkeit und
Regenmenge tropischer Wir-
belstürme steigen. Ist das hier
schon der Fall?

LUCHT: Dieses war der stärks-
te tropische Zyklon, der je an
Land ging, seit wir Aufzeich-
nungen haben.

Treten solche Stürme häufi-
ger auf oder denken wir das
nur, weil wir heute global bes-
ser informiert sind?

LUCHT: Sie treten häufiger
auf. Durch den Klimawandel
ist die Atmosphäre stärker mit
Energie aufgeladen. Das führt
dazu, dass sich die Tempera-
turverläufe ändern und die
Feuchtigkeit in der Atmosphä-
re steigt. Deswegen wird es
häufiger Extreme geben. Im
Detail ist die Entstehung eines
Sturm sehr kompliziert, so
dass es Unsicherheiten gibt,
aber die Tendenz ist klar.

VON P E T E R K L E B E

N aturkatastrophen wie
der Taifun auf den Phi-
lippinen werden zu-

nehmen, wenn sich der Klima-
wandel fortsetzt. Das erklärte
Wolfgang Lucht vom Potsdam-
Institut für Klimafolgenfor-
schung im Interview.

In Polen startet die Klima-
konferenz, auf den Philippinen
wütet ein Taifun. Ist diese Na-
turkatastrophe bereits Teil des
Klimawandels?

WOLFGANG LUCHT: Das kann
man bei einem Einzelereignis
nicht eins zu eins zuordnen,
aber Stürme wie diese werden
stärker und möglicherweise
häufiger werden. Im Klima-
wandel wird es zwar mehr
Stürme geben, ob ein einzel-
ner aber dadurch verursacht
wurde, ist jedoch schwer zu
sagen.

„Wir werden in einer anderen Welt leben“
Interview: Potsdamer Klimaforscher Wolfgang Lucht warnt vor einem ungebremsten Anstieg der Erderwärmung

Das Thema
Gestern startete in der
polnischen Hauptstadt
Warschau der Weltkli-
magipfel. Bis zum22. No-
vember wollen Delegier-
te aus 190 Nationen ein
Klimaabkommen vorbe-
reiten, das bis 2015 end-
gültigverhandeltwerden
soll. Klimaexperten mah-
nen zur Eile, ein Erfolg ist
ungewiss.

Zur Person
Wolfgang Lucht (49) ist Leiter
des Forschungsfeldes Erdsys-

temanalyse am
Potsdam-Insti-
tut für Klimafol-
genforschung
und Professor
für Nachhaltig-
keitswissen-
schaften an der

Humboldt-Universität Berlin. Er
studiertemathematische Physik
in Kiel. Lucht ist verheiratet und
hat eine Tochter. (kle)
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